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(5. FortfenungJ 
« brauche mein Porträt nicht; 

seit fünfizg Jahren sehe ich mich in dem 

Spiegel, das genügt mir- Und dann 

verbiete ich Ihnen, rnich »Miitterchen« 
zu nennen, denn ich habe teine Kinder, 
nnd auch keinen Mann, Gott sei 
Dankt« 

«Gut, dann werde ich »Fraäulein« 
fagen.« 

«Machen Sie teine Spaße, das liebe 

ich nicht; was wollen Sies« z 
»Ich möchte wissen, ob bei Ihnenc 

nicht ein junges Mädchen gewobnts 
bat. das mich interessiert." 

»Aha, dachte ich es mir doch; ich 
habe mir gbich gedacht, daß Sie in 

ihrem Auftrage lämen.«-. 
»Jn wessen Auftrages« fragte Bi- 

nos, ziemlich verdutzt. 
»Dir-. mein Gott, stellen Sie sich noch 

nicht fo dumm an; Sie kommen von 

der Jtalienerin. der Biania.« 
«Nun, da Sie es errathen haben, so 

brauche ich ja nicht erst zu widerspre- 
chen,« murmelte Vinos jubilirend. 

»Was wollen Sie denn von ibr,« , 

fuhr die Alte fort, »hat sich die Kleine 
etwa in Sie verliebt· und habe ich sie i 

tarurn drei Tage langss nicht gesehen i « 

Nun, mir soll’s gleich sein, ich frage 
nicht darnach; aber wahrscheintich 
lommen Sie, um ihren Koffer zu ho- 
ten-« 

»Aber liebe Fran. .«« 

»Ich bin nicht Jhre «liebe Frau«; 
wenn ich daran denke, daß Sie sie in 

Jhre Schlingen gelockt haben, fo steigt 
mir das Blut zu Kopf. Hat sie JlJnen 
Ihnen bielleicht.erzählt, wie sie zu mir 

gekommen ist? Nein! Nun, dann will 

ich’s Jhnen sagen; es war am Abend, 
; nnd es regnete heftig. Da kommt sie 

in meine Logeknit einein Jungen, der 

ihren Koffer trug. .« 
sm«n«m- «- rimtp sie zu mie. ..iönn: 
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Zimmer ablassenZ ich habe nicht viel. 

Geld, aber ich werde Ihnen täglich de- 
zahlen.« 

Während sie mir das- sagte, be- 

trachtete ich ihr Gesicht und fragte sie, 
od sie Papiere hätte; sie reichte mir ei- 
nen italienischen Paß.... Sängerin! 
und dabei kam sie zuz Fuß vom Lepo- 
ner Bahnhos, um das Geld für den 

Fiater zu sparen.« 
»Ich danke Ihnen-« 
»Wenn ich nur begreifen lönnic« 

warum sie sich eigenjli chin Sie ver- 

liebt hat, nein, sind die Mädchen 
dumm« 

«Doch ich verliere mein Zeit,« fuhr 
die zornig-e Wirthin sont, »und habe 
anderes zu thun, als mit einem solchen 
Galgmvagel, wie Sie es sind. zu spre- 
chen. Jch finde, ich habe mich schon viel 

zu lange mit anen unterhalten, also 
verschwinden Sie!« 

Michi eher. als bis Sie mir gesagt 
haben. .« 

»Was? was wollen Sie noch? Ha- 
ben Sie sich etwa in den Kopf gesetzt- 
ich solle Ihnen die Sachen der Meinen 

geben? Na, so dumm! Sie wären im 

ßande, sie ins Leihamt zu tragen· Man 
wärde allerdings darauf noch nicht 
einmal sechs Franks leihen, die sie mir 
für Miethe schuldig ist, doch das thut 
nichts. Ich habe ihren Koffer, nnd 
den behalte ich. Sie können ihr s agen, 
wenn sie ihn zurückhaden will, so werde 
ich ihn geben« auch ohne meine sechs 
Franks zu verlangen-« 

»Aber wollen Sie mich nun’ auch 
einmal ein Wort sprechen lassen,« un- 

;t--f-«-J- Z- III-sit Jes- szs den« III-If 

zum Vergnügen hierher get-spinnt 
»Nein, Bianiag wegen sind Sie Ser- 

geiornmen!« 
«Allerdings. ihretwegen aber sie 

schickt mich nicht etwa, denn sie ist 
tot-ji« 

« Todi!« ries die Alte, ,,na, dieser 
Scherz geht zu weit!« 

»Das- ii kein Scherz; das junge 
Mädchen, welches Sie Binnta nennen, 
ist todt, und wenn Sie glauben, daß 
ich lüge, so brauchen Sie nur nach der 

Mogue zu gehen, dort liegt sie seit 
drei Tagen.« 

«Seit drei Tagen?.... woher wis- 
sen Sie denn aber, daß sie bei snir 
Mutes-« fragte die Alte mißtrauisch. 

»Das kann ich Jhnen mit wenigen 
Worten ertlärenz ich habe mir gedacht, 
sie müßte hier in dieser Gegend woh- 

» 
nen, und zwar in einer möblierten 

«. Stube« 
»Ih, Sie gehören also zur Polizeis« 

! Destatten Sie mir, daß ich mich 
M Welle: Joches Bin-»Z, Ma- 

Ich bin in die Motgue gegangen, 
M die Ungliickliehe gesehen und 
Mich erstehe-, des sie niemand re- 

det, habe ich zre meine-a 
esse-s Ischfvtichusow 
m spi- ich ists-.- hoie se 

» denn W 

Zwecke müßten Sie doch nachweisen, 
daß es auch wirklich meine Mieterin 
Bianta Astradi ist, die man in der 
Morgue ausgestellt hat. " 

»Nun, das werden Sie schon be- 

weisen, denn Sie miissen sie retognos- 
zierenf 

»Ich? niemals! ich würde trank day 
von werden« 

»Das begreise ich ja recht wohl, 
meine liebe Dame. aber es giebt lein 
Mittel, sich dem zu entziehen, und ich 
werde sosort dem Kommissar eine Er- 
klärung abgeben, der Sie auf der 
Stelle holen lassen wird.&#39;« 

»Ach, mein Gott,« jammerte dir 
Alte, »das arme Mädchen! wie ist 
denn das nur geschehen? sie hat sich 
doch hoffentlich nicht ins Wasser ge- 
stürzt?« » 

»Nein. Man bat sie todt im Om- 
nibus, an der Haltestelle der Plare Pi- 
galle, ausgefunden-« 

»Wie? das war sie? das habe ich ja 
im »Petit Journal« gelesen, und ich 
habe nichts geanht. doch dieser 
plötzlicher Tod kommt mir verdächtig 
vor· man muß sie vergiftet haben.« 

»Das ist schon möglich! aber wer? 
Sie hatten mir doch gesagt. sie sähe 
niemand und täme mit niemand zus- 
sammen.&#39;« 

»Wer nicht, aber sie ging doch alle 
Abend aus, und manchmal auch am 

Tage.« 
»Wo ging sie bin? Das müßte man 

wissen.« 
»Nun, ich werde es Ihnen nicht mit- 

theilen; Bianta war nicht schwatzbast, 
und ich bin nicht neugierig; daher weiß 
ich auch nicht5.« 

»Sie sprach wohl von einem Musik- 
lehrer,« setzte die Alte hinzu, »der ihr 
Unterricht gäbe und in der Gegend des 

Jardin des Plantes wohnen sollte. 
das ist mir sogar ganz seltsam vorge- 
kommen, denn in jener Gegend woh: 
nen nur Treborgenlspielrr auch 
hat sie mit einmal, in der ersten Zeit, 
als sie bei mir wohnte« gesagt, sie de- 

säße Verwandte in aPriå, wüßte aber 

nicht, wo sie wohnt-n.. ich glaubte 
damals sie rühmie sich dessen nur.&#39; 

—-...- T-«--— än-(--I---« 
»Glc Luni UUUI Leib-nu- Uns-esqui- 

tummelte Binoå, wie zu sich selbst 
sprechend, »dann ist es merkwürdig, 
daß sie sich gerade in Montrnartre ein- 
logiert hat« 

»Das ist gar nicht so merkwürdig; 
sie kannte Paris nicht, und ein Italie- 
ner, der im vorigen Jahre hier gewohnt 
hat« empfahl ihr mein Haus-if 

»Sie lam also direkt aus Italien?&#39;« 
»Aus Mailand, so stnd es auf ihrem 

Psß«« , 

»Und Sie haben dieses Pass- 
«Nun, natürlich habe ich ihn; er 

liegt oben im Koffer, mit ihren übrigen 
Papieren, Sachen und Ersparnissem 
die wohl nicht allzugrosz sein müssen. 
Der Koffer ist verschlossen und sie hai 
den Schlüssel mitgenommen.« 

»Den Schlüssel? den bat man ja in 
ihrer Tasche zusammen mir einem Por- 
temonnaie gefunden, das nur Sons- 
stiicke enthielt.« 

»Nun, reich war sie allerdings nicht, 
das arme Mädchen, und dabei war sie 
noch mißtrauisch; wenn sie ausging, 
verschloß sie immer sorgfältig ihren 
Koffer Jch hätte ihn ja von einem 
Schlosser offnen lassen können, als ich 
sah, daß sie nicht zurückkehrte, aber ich 
hatte sie lieb, die Kleine, und dann 
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men Jch hätte sie wahrhaftig nicht 
vor die Thiir gesetzt« wenn sie wieder- 

erschienen wäre, sondern hätte mich he- 

gnijgt, sie anözuichelten .. denn sehen 
Sie, ich hist nicht bösartia. Sie daru- 

chen sich nur in den Gegnd hier zu er- 

tundigen, und jedermann wird Jhnen 
sagen, daß Sophie Cornu ihren Mie- 
ihern nie etwas zu Leide gethan hat« 

»Ich bin davon überzeugt, obwohl 
Sie mich eben recht hart behandelt ha- 
ben und Sie werden nach der Morgue 
qehen, nicht wahr « 

»Wenn ek- sein inuß!« 
»Na, es muß sein« Ich tannte das 

iunae Mädchen nicht, während sie bei 
Ihnen loairte und Sie alle ihre Pa- 
piere besitzenk 

»Ja, ich tönnte ihren Namen ange- 
ben und beweisen, daß ich mich nicht 
täusche —- Und wenn ich sie retogno5- 
zirt habe, was wird dann geschehen?« 

»Dann brauchen Sie sich um nichts 
weiter zu kümmern; die Polizeipräfets 
tur wird den Koffer von Jhnen abho- 
ken lassen. Man wird die Papiere der 
armen Todten untersuchen und, wer 

weiß, vielleicht wird man auch die Bee- 
wandten entdecken, von denen sie ge- 
sprochen bat.« 

»Denan rechne ich nicht. Das sind 
merkwürdige Verwandte; sie haben sich 
unt die Kleine nicht mehr als um einen 
verlorenen bund iinnnert. Doch 
fest lieber Freund, ahe ich seine it 
sei e , und auf der Stelle kann ich ie 

anchnichihe he.leiten Kommen Sie da- 
her, ie wollen, morgen friih 
Diese-, mich ichtveede Sie besser ein- 
pissesh HI- i es- heuie get-«- hebe- 
,. 

M es recht iit können 
sent sbesleis 

»Gewiß bin ich dazu bereit, doch nur 
unter einer Bedingung. daß wir die 
Kosten theilen werden-« 

»Die Kosten theilen? ach. warum 

nicht gar, Sie hat-m ja leinen Pfennig. 
Dagegen kann ich es mit leisten. die 
Kleine anständig begraben zu lassen. 
Doch darüber werden wir morgen spre- 
chen, seht aber müssen Sie verschwin- 
den, denn ich habe keine Zeit nicht« 

»Nun?«&#39; fragte ihn Piedouche, als 
Vinos zurückkam. 

»Nun," erwiderte Binos, »ich habe 
gesunden, was wir suchen. Die Klein- 
wodnte dort seit einein Monat, und 
die alte Bere, welche die Wirtbin dieses 
Hotel Garni ist« wird sich nach der 
Morgue begeben. um sie zu retognoss 
ziren. Sie hat mir den Namen der 
Todten gefagt und 

»Varziiglich, ausgezeichnet: aber das- 
ben Sie ihr auch aefagt, was Sie von 
d:m Tode im Omnidus hielten? W:iß 

sifeh daf-, die Kleine ermorket worden 
it·« 

»Sie hat kein-: Ahnung davon; oh, 
ich bin nicht so dumm. wie ich aussehe, 
und habe gleich eingesehen, das-« wenn 

ich mit ihr von einem Verbrechen sprä- 
che, sie aus Furcht, sich zu kompromit- 
tiren, jede Auskunft derweigern witt- 
de. Sie hat mir gesagt, die Klein-.- 
hätte Verwandte in Paris nnd wäre 
alle Taae ausgegangen, urn Gesang-J- 
stunde zu nehmen« 

»Wer-wandte in Paris-Z Das ift sehr 
untlar, und derGesangsunterricht war 
vielleicht nur ein Varwand; wo wohnte 
denn dieser Gesangslebrer"s« 

»Das wußte die Alte nicht.« 
»Nun, so müssen wir vor allen Din- 

gen die Adresse des fraglichen Lehrer-«- 
aukfindig machen.&#39;· 

»Er iall in der Geaend der Jardin 
des Plantes wohnen, und nur Sie auf 
der Welt find im Stande, ihn zu ent- 
decken.&#39; 

»Ich werde es versuchen, nnd viel- 
leicht wird-z mir gliiaen Die Haupt- 
fache ist: wir müssen in Erfahrung 
bring-en. wer ein Interesse daran hatte, 
dieses junge Mädchen umzubringen« 
—- Binog senkte dae Haupt und schien 
nicht besonders überzeugt 

»Mein Lieber," fuhr Piedouche fort, 
wenn Sie tein Vertrauen zu mir ha- 

ben, Egenieren Sie sich nicht« und fa- 
gen Oli- eH mir; nur negi beim-aus 
nichts daran, mich an dieser Geschichte 
zu betbeiliaen.« 

»Aber, ich bitte Zie,«ic11 habe ein un- 

begrenzte-·- Vertranen zu anen.« 
»So lassen Sie mich bande!n, doch 

unter Der Biedinauna, das-, Sie mit 
niemandem von mir sprecken.« 

.Haben Sie trin: Angst, man soll es 
nicht erfahren; mit wein i.ollte ich denn 
davon sprechen ?« 

»Nun. mit Ihren Kameraden zum 
Beispiel. Seit ten drei Tagen, Da Sie 
mich suchten, haben Sie die Geschichte 
sicherlich nicht für sich behalten-, daran 
möchte ich wetten.« 

»Ich tchiviire Ihnen, Piedbuche ." 
»"Schwören Sie nicht, lieberFreunb, 

ich lese in Ihren Augen, baß Sie mit 
Jemand darüber aesprochen haben; 
saaen Sie mir, mit »mein, ban ist mir 
lieber-« 

»anen kann man wirklich nichts 
verberan: ja, ich babe einen Vertrau- 
ten, doch das ist ein ernsthaftetMensch, 
ver schweian wire-, davon bin ich seit 
übern-nah denn dieses Abenteuer in- 
teressirt ibn aar nicht« und et bentt 
schon nicht mehr daran. Es iit der 
Maler Paul Freneuse.« 

»Ob, den tenne ich dein Namen nach 
und auch von Ansehen. Haben Sie 
ihm gesagt, baß Sie mit mir zufam- 
men arbeiten wollten?« 

«Nein, et weiß nicht einmal, vaßSie 
« etiktiren damns stehe ich Ebnen mei- 

Ehrenwor:.« 
Viedouche iiherleatsr einen Augen- 

blick: Binne· Erklärungen schienen ihn 
berahint zu haben, uno er sagte nach 
kurzem Schweinen in entschlossenem 
Tone: 

»Ich habe Jhrtfhrenwort und rechrie 
daraus, und darum werde ich mich mit 
dieser Anaeleqenheii auch noch weiter 
besassen Verhalten Sie sich ruhig und 
kommen Sie morgen in den »Großen 
Bock«, vielleicht habe ich Ihnen Neues 
mitzutheilem ietzt müssen ioir uns 

trennen.« 
»Ich gehorche, erhobener Meister,« 

saate Binos in heiter-ern Tone uno 
schüttelte Piedouche Iie Hand, der seine 
Schritte soaleich dem äußeren Beute 
vard zuwandte. 
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Während «Binos und Piedouche 
durch einen Zufall die Wohnung und 
den Namen der armen Todten fanden, 
hatte der Kapitalist Paulet ganz an- 

dere Soraen, als die Urheber des Ver- 
brechens im Omnibus zu verfolgen, 
und zwar aus mehreren Grüncen, de- 
ren erster der war, daß er von der gan- 
ten Geschichte keine Ahnung hatte. 

Die Der-esti« welche ihm mittheilte, 
sein Bruder wär-: gestorben und hätte 
ihn enterbt, war im gewöhnlichen De- 
veschenstil abgefaßt aewesen, das heißt, 
der Absender hatte die Worte derartig 
gespart, oaß das Telegramrn kaum 
verständlich war. here Paulet hatte 

Jofort tese«ravhirt, um ausführlichen 
Erklärnneenszu erbittern und der No- 
tar des Verstorbenen hatte ihm lako- 
nisch aeontroortet: »Ich reife morgen 
nach Pariö.« 

Der Testqtor war in Amme-les 
data-, einem am Fuße der östlichen 

Erstens-In 250 Meilen von der-haupt- 
adt bekegenen Badeort verstorben. 

Der Notar, wetcher seinen le ten Wit- 
ten ausaenomrnen hatte qewt seinDos 
visit nicht verlassen, hätte es sich nicht 
herum aehandelt. dein Bruder dessen 

sterben-en eine Kopie des Testamentei 
itxo minnen nistet vierten Tage, nach einein teilt-- 

seit-en Irikhstich zu dem Maranertte 

sie-e MINISTEka it Dac, e et M - 

erstehe-er eben an feinem Schreib- 

tiich niederaela en. ais einer feiner 
Diener ihm mel te, ein Herr wiinfche 
ihn zu fsprechen 

«Ej iit aut. lassen Sie den herrn 
eintreten!« 

Eine Minute später öffnete sich die 
Thiir. 

»Wie, Sie sind’s?« fragte der Kapi- 
talist, «ich hatte Sie doch ersucht, nur 
dann Iviederzntommen. wenn Sie mir 
anstatt untlarer Vermutbun en be- 
stimmte Nachrichten bringen t«nnen.« 

»Ich habe mich ganz nach Jbren Be- 
fehlen aerichtet, mein Herr,« erwiderte 
der Besuchen »Sie haben mich seit 
einiger Zeit nicht gesehen, weil ich 
Ihnen nichts Neues mitzutbeilen battcz 
doch deute habe ich viel Neuiateiten.« 

»Das werden wir sehen; aber u- 

niichit nennen Sie mir doch Ihren a- 

men, den ich vollständig vergessen 
habe," iaate Herr Paulet nachlässig. 

»Auau"e Blanchelaine.« 
»Seht aut, jent erinnere ich mich; 

Sie behaupten, Gefchiiftgmann zu fein 
und wohnen im Fauboura St. Oc- 
nore." 

»Mir de la Saurdiere.« 
»Gar« recht, ich muß Jbre Adress: 

iraendwo notirt haben, doch ich hatte 
sie detaessen, denn aanz tiirzlich hat 
mich jemand darnach aeftagt, und ich 
bade sie ibm nicht aeben können. Da- 
rum tbiiten Sie aut,·« setzte Herr Pani- 
let hinzu »mi: Jbre Karte dazuiaik 
den« 

Ich bade teine bei mir, doch wenn 
Sie mir die Adresse des beten nennen 

zvollem der mich zu sprechen wünscht, 
to .«« 

»Einen Augenblick, sobald Sie mir 
die Nachrichten mitaetbeilt baben, die 
Sie mir bringen. Wie weit sind Sie 
mit Ihren Nachforschunaen?« 

»Sie sind beendet." 
»Wie das?« 
»Ich habe den Beweis in der Hand, 

baß Bartolomiia Astrodi. die im let-· « 

ten Jahre in Rom verstorben ist, eines 
Tochter Linn-la hinter-lassen hat, diel 

ll Joch JOIZ gcookcll Walck- 

»Jm Jahre 18722a wiederholte 
Herr Paulet, dessen Gesicht sich zuse- 
hrnds veraüsterte· 

Xawohh am 24. Dezembe-, ich 
have mir eine Kopie veg Tausscheineg 
verschafer lönen.« 

,,.-·ieiaen Sie her-« 
»Ich habe ihn nicht bei mir; doch ich 

werde ihn Almen überaeben, wenn ver 
s Lluasenvliel aetommen ist« 
i »un» spss ist aus dies-m Mädchen 
faewordeni zweifellos ist sie ver- 
i 
i 
i 

i 
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schivunoen ?« 
»Aller"cin«as, sae- neiizt. sie hat ihr-: 

» Mutter iebn bis iivölfJahre nach ihrer 
lG:burt verlassen. Dieselbe hat aber 

net-.- arivußt, wo sie sich aushielt. Zu 
Beainn Diese-— Winters sana Diese Bi- 
anta im Chor des Heulen-Theaters in 
Mailaan 

»Und isi sie dort ieyi nachk« 
»Nein. mein betr, sie ist vor einem 

Monat nach Paris «ereist.« 
»Noch Paris-? was wollt-: sie hier?« 
»Ist-ten Vater aussuchen, der ein 

Franzose war-" 
»Ach, »den Sie doch," ries der Ka- 

pitalist, auaenscheinlichTaeiirgerh »das 
ist ja ein Roman, den Sie mir da er- 
zählenl« 

»Es ist dir Wahrheit. Ich habe mich 

snau Bescheid, ras; ich Ihnen den Na- 
sen-en Dieses Franzosen nennen tann. 
s Er hiesi Francois Boyer und lebte sei- 
ner Zeit in Rom. Jetzt bewohnt er 
das Departement oer östlichen Pore- 
niien.« 

»Was wissen Sie noch weiter?" 
sraate Herr Paulet und bemühte sich, 
eine aleichaiiltiaere Miene anzuneh- 
men- 

«Mein Herr,« sagte August Blan- 
chelain-:, »ich lönnte mich sozusagen in 
meine Verfchanzunq zurückziehen und 
mich darauf beschränken. Ihnen iiber 

i aenau erkundigt uno weiß sogar so ge-· 

i 
i 
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den mir aemordensen Austraa Rechen- 
schaft abzuleaen Meine Thätiqtrit 
wäre damit beendet, und es bliebe mir 
nichts mehr iibria. als den Preis siir 
meine Bemühunaen zu derianaen.« 

»Was wollen Sie damit saaen?« 
»Ich will damit sagen, daß ich sehr 

wohl weist, welches Interesse Sie das 
ran haben in Ersahrunq zu bringen« 
was aus der Tochter der genannten 
Vistrodi geworden ist. " 

»Aber ich hab-e adr teEn Interesse 
dabei « 

»Sprechen wir doch ernsthaft! Wenn 
Zie tein Interesse dabei hätten, so 
würden Sie mir wohl nicht siir genaue 
Ausliinste 1000 Franks versprochen 
haben. ——— Nun, mein Herr, ich habe 
tnir erlaubt, nach diesem Interesse zu 
such-en, und hatte teine große Mühe, ed 
zu entdecken: Bianta Astrodi, dieToch 
ter der Bartolotnäa Astrodi. ist Ihre 
Nichte.« 

i »Das ist nicht wahr, ich habe leine 
l Richte." 

»Ja, sie ist nur Jhre Nichte linker 
band und außerdem ist herr »Tran- i cois Bot-er ihr Vater-, nur Ihr Stief- 

Fratzen Sie sind trotzdem für den 
Theil des Vermoaeng, das er von Ih- 

irer Mater her hat, sein natürlicher 
Erbe, und dieser Vermögensantheil ist i schon der Mühe werth denn er reprä- 

isentirt ein sehr bedeutendes Kapital.« 
»Und wenn d:rn so wäret« rief here 

Paul-et, »die Existenz dieses Mädchen-«- 
itdiirde mich nichts kümmern? Wenn 

mein Bruder die Absicht hatte. eine 
Fremde zu s-. iner Unider olerbin zu 
machen so hätte er sich unt diese Per- 
sdn betiintmett doch er hat seit langen 

Bären nie den Versuch gemacht, fee zu 
e 

»Vieileicht hat er sie aus dem Gesicht fahren und sie trondem nicht verge 
M 
Sie scheinen darüber a mehr-en wissen als ich," deriettte err Paulet 

miß ist-erin. 
Nicht mehr, aber ebnes-dich « ent- 

»Heute strengste slanchelaine mit 
srdhter Ruhe. »Ich habe einen Freund 

in Ameiieilekgsaini. der mich von al- 
lem unteren-steif 

»Ah. das iii zu start .« Sie haben 
sieh erlaubt, rnir nachzniizioneerern and 
wagen, mir das ins Gesicht zu«i·agen. 
Glauben Sie etwa, ich bezahie Siedet- 
iiir, daß Sie sieh in Sachen gemischt 
haben. die Sie nichts angehen? Ich 
habe ieht nichts mehr mit Jhnen zu 
Massen. mein Bruder ift gestorben!« 

»Das weiß ich.« 
»Sie wutiten es?« 
»Ja, ieit gestern, und ich weiß fer- 

net. daß er Sie zum Bortheii der Bi- 
anta enterbt hat.« 

»Sie würden mir vielleicht auch fa- 
aen, Sie hätten das Testament gese- 
h-:n.« 

»Das nicht« aber was würden Sie 
demieniaen neben. dee Ihnen den Be- 

nkeis brächte, daß Bianta Astrodi tot-l 
ins-« 

»Sie haben den Beweis des Todes 
in Händen?« 

»Ich habe ihn und bin bereit, ihn 
Ihnen auszniieierm ioohiverstanden: 
nicht ums-insti« 

»Ich wäre sehr dumm. ihn zu bezah- 
len, denn ich brauche Sie gar nicht, 
ihn mir zu vertehafien.« 

»Bei-suchen Sie es doch.« 
»Es wird mir aeniigen. die Stan- 

desamtgisReaister in allen Mairien von 
qiaris nach-Zuschlaqu« « 

»Das steht Ihnen frei; übrigens 
werden die Leute, weiche sterben. nicht 
immer unter ihrem wahren Namen 
eingetragen« 

»Wenn dies bei dieser Astrodi der 
Fall ist« wie können Sie mir dann ei- 
nen Todtenichein liefern, welch-er be- 
sagt, daß sie todt ist?« 

»Das ist meine Sache.« 
»Und selbst-Denn Sie ihn mir lie- 

fern, weichen Zweck hätte er iiir mich? 
Wenn diese Italienean acerbi hat« so 

Zerden ekkn ihre Erben von ihr er- 
n.« 

»Gewiß, aber an weichem Tage ist 
Herr Francois Boner gestorben t!" 

imittmneb nm net-i Inn « 

»Nun, was ioiirde geschehen, wenn 
die Astrodi am Dienstag gestorben 
wäret« 

»Das würde die Situation in tei- 
nek Weise oerändern," erwiderte Herr 
Bauten 

»Ich erlaubt-» mein Herr. Sie kenn- 
ten das Gesetzbuch besser.« 

»Sie werden mir doch hoffentlich 
ieine juristische Vorlesuna halten todt- 
ten, und außerdem habe ich auch keine 
seit zu verlieren. tfrtlären Sie sich 
tlar und deutlich, und kommen wir 
endlich zur Sache-« 

»Damit bin ich ann; einverstanden. 
Um also jemanden zu beerben, muß 
man ihn doch iioerleden, nicht wahr i« 

»Gewiß.« 
lFortsetzung fotgt.) 

Vetter-ei sühnen-Gelernten 
»Als Fünfzehn- oder Sechzebnjäli 

riger,« erzählt Ernest Blum, der be- 
kannt: Pariser Causeun »spielte ich it- 
den Pariser Vorstadttheatern, in de- 
nen man wie damals überall die »Na 
mitliendarne« aab. Ich war siir zwei 
Fraan pro Abend enqaairt, und man 
gab mir die Rolle des Doctors. Dic- 
ser tritt im letzten Akt auf und spricht 
nur wenigeWortr. -—— was gerade mei- 
nen dramatischen Fähigkeiten ent- 
fprach. Um älter und wie ein Arzt 
auszufehem trug ich einen bis«auf die 
Schultern reichenden Badenbart. Lei- 
der löste fich im Augenblick meines 
Auftretens jedoch die eine Seite ab, 
und ich mußte die Rolle im Profit 
spielen, damit das Publitum nichts 
merkte. Jn dieser selben Rolle, die ich 
mehrere Male in den verschiedenen 
Votstadttheatern spielte, beging ich 
auch einen der ersten Streich-: meine-.- 
Lebens. Die beiden France, die ich 
erhielt, genügten wirklich nicht, un: 

mir den Luxus, von dem ich schon 
träumte, zu anschaffen 

Eines Tages traf ich einen schlauen 
Apotheter, der mir ein gutes Geschäft 
vorschlug. »Da Sie die Rolle des 
Arztes in der ,,Katneliendame« spie- 
len,« sagte er zu mir, ,,lönnen Sie ein 
HundertsousStiick siir die Vorstel- 
lung derdienen·&#39;« Hundert Saus siir 
die Vorstellung und dazu die zwei 
Franks, das machte sieben Franks --— 

das war das Glück! »Was muß ich 
dazu thun?« rises ich. »Jn Jhrer 
Scene mit der Heldin des Stückes 
rathen Sie ihr ein Mittel an, und 
zwar das, das ich gerade lancire. 
»Nichts leichter als das,« antwortete 
ich. Und ain Abend sühlte ich Mar- 
auerite Gauthier, die ausgestreckt aus 
ihr-er Chaiselongue lag, den Puls und 
saate zu ihr ernsthastt ,,Nehrnen Sie 
alle zwei Stunden drei amerikanische 
Pillen des Avdtheters N. N» der 
X. Straße No. --—— wohnt, und in 
vierzehn Tagen werden Sie gesund 
sein.« 

Das tolle Loch-n, in das die Schau- 
spielerin ausbrach, die die Marauerite 
spielte, ist unbegreiflich und auch die 
andere, die Brudencsc oder Nichette 
gab, schüttelte sich dar Lachen· Und 
nicht minder lachten das Publltuin, 
der Soussleur, der Capellmeister, die 
Logenschließerinnen und sogar verdi- 
rector. Aber der Letztere belegte mich, 
weil ich etwas, was nicht in der Rolle 
stand, hinzugestiat hatte, mit einer 
Geldstrafe von zwei Franks, gerade 
sodiel wie mein Spielhonorar aus- 
machte. läinlllnalilck tornrnt aber nie 
allein. Denn als ich am solgenden 
Tageutn mich zu trösten, die 5 Franc-I 
von dem Apotheke-r heilen wollte, wet- 
gerte sich dieser enemfch, sie tnir u 

geben, unter dem Verwande, daß seh 
mich bei meiner Reelameberoednung 
—- in der Adresse geirrt und die seines 
Eomurrenten angegeben hätte. 

-.-.-.-— 

m seeW ne Dies-r- 
Ein Meisterstück der Der ur zeigt- 

vor Kurzem ein deutscher bwenban·- 
diger, der augenblicklich bei einem nie 
derländischen Circus in Amsterdam 
gastirt. Sozusagen ein .Hauptschlss 
ger« seiner Produktion war die Futte- 
rung der Löwen, rnit der er allabends 
lich sol endes Dressurftiickchen ver- 

band. achdem die Löwen nämlich 
iiber ein großes, ihnen oorgeworfenes 
Stück Fleisch bergeiallen waren, trat 
er entschlossen rnit einem Fuß auf die- 
fes, und die Thiere wichen zurück. 
Dies veranlaßte nun einen England-r 
zu der Anfrage, ob er gegen eine hohe 
Summe geneigt sei, dies Wagniit auch 
dann zu unternehmen, wenn den Lö-« 
wen drei Tage lang nicht die geringste 
Nahrung verabreicht worden sei. Der 
Löwenbändiger war damit einverstan- 
den und erbat sich nur noch eine drei- 
wöchiae Frist zur Vorbereitung, die 
ihm schließlich auch gewährt wurde. 
Da nun während Dieser Zeit die bes- 
tIktssensden Vorstellungen ausfallen 
mußten, so wurde das Amsterdarner 
Publikum von dem ganzen Unterneh- 
men in Kenntniß gesetzt, und begreif- 
lichertveise war der Circus an dem 
vereinbarten Abend bis aus den letzten 
Platz besetzt. Mit fieberhaster Span- 
nung erwartete Alles die Schlußnum- 
mer des Programms und ein merkli- 
ches Gruseln bemächtigte sich der Zu- 
schauer, als der Räng mit den Löwen, 
deren dreitiigige Aushungerung der 

Engländrr aufs Peinlichste hatte be 

wachen lassen, her-eingebracht wurde. 
Unter dem niarlerschiitternden Ge- 

brüll der Löwen betrat der Bändiger 
Init einem riesigen Fleifchllutnpen den 

Käfig, warf ihn unter die Bestim, hob 
die Peitsche emvor --— tein Thier 
rührte sich vom Platze. Er erfaßte dai 

Fleisch, wars eg ihnen abermals vor 
und in wenigen Augenblicken war ec- 

oertilgt. llntrr brausendem Beifall 
verließ nunmehr der tiihne Bänoiger 
den Käfig, die Prämie hatte er gewon« 
nen. Als er nun beim Sonder, dag- 

dzr Engländer nach der Vorstellung 
ist«-. ----r.-.. r.-«- »Aus-Je- 

Use-I Au cqtus Hsgksskn quer-, ein-»Is- 

auch um näbere Erklärung iiber seine 
Vorbereitungen gebeten wurde, aab er 

folgenden Ausschluß: Während der 

dreiwöchiaen Vorbereitungssrist habe 
er die Löwen immer drei Tage lang 
hungern lassen, am vierten aber habe 
er ihnen zuerst ein mit Petroteum 
ariränttecs Fleischstiicl zugeworfen, 
vor dessen unertriiatiitiezn Geruch Tie 
Löwen stets zuriiclacprallt seien. um«- 

dann erst ein genieße-ans Die Löwen 
seien allmählich daran io eeoijisth 
worden, daß sie auch bei der Varittl 
tuna auf das erste Hintoersen re-: 

Fleisches, in der Meinuna, ein Petru- 
leumdurchtränlteg vor sich zu haben, 
gar nicht reagirten, und erst beim 
abermaligen Hintverfen des Fleisches, 
im Glauben, ein anderes Stint vor 

sich zu haben, über dieses bei-fielen 
Dies- tvar.die einfache Lösung des 

scheinbar tollliihnen Wagitisse5. 

Einer eigenartigen Buchführung be- 
dienen sich die Kaufleute im Kaukasus. 
Ein kürzlich aus der durch dass Erdloc- 
ben zerstörten Stadt Schemacha in Pe- 
tersburg eingetroffener russischerKauf-. 
maan erzählte einem Reporter auf def- 
sen Frage, ob die Kaufleute in Sche- 
macha Bücher führten; die gan;e taui 

männischeBuchfiihrung bestebe dort da 
rin, daß man sein Soll und Haben auf 
Papierftiielen schreibe und diese aufbe- 
wahre. »Wir benutzen dazu verschie- 
denfarbige Bleistifte«,ertlärie derKaufi 
mann. »Die meisten Kaufleute in 
Schemacha schreiben den Betrag, den 
sie Jemanden schuldig sind, mit Blan- 
stist auf einen Zettel und stecken ihn in 
die Westentafchr. Die Summen, die sie 
zu beloinmen haben, notiren sie mit 
Rothstift aus andere Zettel. Das ist 
unsere Buchführung. Nichttvab r,l)öchst 
einfach!« 

— 

Schlau. 

»Bevo: wir uns verheirathen-, m tsxf 
Du mit verspreche-L feine Cigakeen 
mehr zu tauchen-« 

»Ich verspreche es Dir hiermit.« 
»Fällt Tit MS nicht fchwet?« 
»J, wo, il tooche dann eben nnd 

Pjeiiep 

Die gexbe Gefahr: Der Eier-Cornet 
I I s 

Um nichts ist es so schade, als um 
einen guten Gedanken, wenn ihn ein 
—— Stümper hat. 

I lf II 

Eine hochlchule für MilitävAetzte 

verletzt-Heu let Kriegs- und der Ma- 
tines wissen Die Herren scheinen zu 
glauben, daß man in Unifotcn andere 
Krankheitet bekommt als in Einkl. 


